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Aus Juan de Mariana wird Marianne? Zur literarischen Repräsentation 
eines unterlegenen politischen Modells

Lisa Zeller (Romanistik)

DerDer spanische Jesuit Juan de Mariana hat um 1600 für Aufsehen gesorgt. Seine Schrift 
über den Tyrannenmord und über die zumindest faktische Souveränität des Gemeinwesens 
wurde in Frankreich als inakzeptables Gegenmodell zur göttlich legitimierten Souveränität 
des Königs entschieden zurückgewiesen. Während sein Name öffentlich verdammt wurde, 
inszenieren literarische Texte in der Folge jedoch das Überleben eben dieses Namens – aller-
dings in der femininen Form Marianne. Wurde aus Juan de Mariana Marianne, die Verkör-
perung der französischen Republik? Der Vortrag diskutiert neue Perspektiven, die diese 
Frage für die Literaturwissenschaft eröffnet. Welche Vorstellungen werden angesichts einer 
männlich konzeptualisierten absoluten Souveränität evoziert, wenn der Name des Jesuiten 
mit weiblichen Figuren verknüpft wird? Wie werden diese Figuren inszeniert und welche Re-
sonanz haben sie in der Literatur?
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